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StfÄ « « " S ? Äte werden5te”all wenn das Matz unserer Verbrechen noch gar
bt voll wäre . Nun . wir wissen, was wir zu tun
ben und werden damit weder »u früh, noch zu spat

" D « Chef deS Admiralstabs der Marine hat in einer
ltlichen Bekanntmachung darauf vorbereitet,daßdie
tischen Truppen - und Kriegslandungen an der fran
ischen Küste mit allen Kriegsmitteln oerhindert^werden
lrden. weshalb die friedliche Schiffahrt sich vorsehen
le. Damit ist gesagt, um was es ft» b« den Bor
en unserer Unterseeboote für uns handelt. Wenn bis
gegen das Heranführen von Verstärkungen durch den

von » nlml Sei « EI « ein mm ,i unW-
amen worden ist. so kann man sich die Grunde sur
it  Unterlassung leicht oorstellen. Die Marme fauchte
diesem Zweck einen genügend nah am Kanal gelegenen
ltzpunkt. der erst geschaffen werden mutzte und letzt

«ientlich so weit vorbereitet ist, daß er unseren kleinen
Kriegsschiffen als Ausgangs - und Rückkehrhafen für ihre
ährten dienen kann. Wir haben ferner gehört, daß der

iaiser . der für kurze Zeit das Hauptquartier im Westen
erließ, sich nach Wilhelmshaven begeben hat, um dort

sichtigungen vorzunehmen . Auch diese Tatsache laßt
limmte Schlüsse aus gewisse Vorkehrungen unserer
irine zu, denn man darf annehmen, daß der Kaiser

-iei Kriegsmittel in Augenschein nehmen will , über die
isere Marine bisher noch nicht verfügt hat.

In jedem Falle aber weiß man jenseits des Armei-
als ganz genau, daß wenn unsere Oberste Heeres-
ung eine bestimmte Absicht ausspricht, sie mit ihrer
irchführung nicht auf halbem Wege stehen bleiben wird.
, wird mit unserem Vorgehen gegen die englischen
ichschübe nach Frankreich nicht so gehen, wie mit Joffre 's

.'ühmter Offensive, die unsere Feinde eher zurück als
rwärts gebracht hat. Wir werden alle . kriegsmäßigen
Ittel " daran setzen, um die Verbindung zwischen Eng-

■) und Frankreich zu sperren, und kein Opfer wird uns
groß sein, um damit die eigentliche Seele des feind-

len Widerstandes tätlich zu treffen.

Line Soldatenphantasie.
Von DetlevvonLiliencron.

Denn soviel steht jetzt schon fest, daß Frankelch mit
seiner militärischen , wie namentlich mit seiner wirtschaft¬
lichen Kraft so ziemlich fertig ist. Lord Kitchener wertz
nur zu gut, daß die Republik höchstens bis zum FriMahr
unserer Belagerung standhalten kann, und setzt deshalb alle
Hebel in Bewegung , um bis dahin mit seinem Millionen-
heer zur Stelle zu sein. Aber auch wirtschaftlich hangt
Frankreich jetzt ganz und gar von britischer Unterstützung
ab. Wenn deshalb unser Unterseebootskrieg gleichzeitig
gegen feindliche Handelsschiffe geführt wird so be-
greift man leicht, wie tief dadurch auch französische Lebens-
interesien getroffen werden . Daher die besinnungslose Wut
über das deutsche Vordringen nach Liverpool . Schon
mutzten einige DcmlpstrUnien den Verkehr einstellen, schon
steigen die Versicherungssätze um das Doppelte bis Vier-
fache, schon springen die Lebensmittelpreise nach oben, daß
den Regierungen beider Länder Angst und Bange werden
mutz, zumal auch wieder ein großer Ausstand der Kohlen¬
arbeiter Englands in Aussicht steht. Das alles zusammen-
genommen verändert doch einigermaßen das Bild der
Kriegslage im Westen, während im Osten sich Dinge an¬
kündigen, die der: Franzosen wie Engländern gleichmäßig
auf die Nerveu rasten werden. .

So dürfen wir hoffen, daß mtt dem Beginn des
»weiten Kriegshalbjabres in der Tat für Europa eine
entscheidende Stund - geschlagen hat. Unsere Marme aber
begleiten die heißesten Wünsche des deutschen Volkes auf
den neuen Wegen, die sie zu befahren im Bearcffe steht.

(Nachdruck verboten .)
r-omn alter Kriegskamerad war bei mir gewesen:

~ hatten bis spät in die Nacht zusammengeseffen und
alte Geschichten erzählt, alte Erinnerungen aufgefrischt.

. . zwei Uhr endlich legte ich mich zur Ruhe . Es was
tte warme Sommernacht ; ich lieb im Nebenzimmer dar
mster offen. Vergebens versuchte ich einzuschlasen : es
ilang mir nicht. Erst gegen sieben Uhr morgens verfiel

in eine Art Halbschlummer-
.liege in meiner elenden Laubhütte ; um mich

rum höre ich die Feuer prasseln. Soldatenlieder tönen:
riste. schwermütige Weisen. Der Gesang wird schwächer
ad schwächer, wie aus weiter Ferne . Durch die dünnen
pubwände der Hütte hindurch sehe ich die Schatten einzelner
iruppen und Soldaten . Der Gesang hört ganz auf ; nur
och em wirres Gemurmel schlägt an mein Ohr, und ich
hlafe em . . .

Das Bataillon ist auf dem Marsch : ein herrlicher
ommermorgen . Die Leute singen ihre Lieder:

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer, sum, sum,
Wenn fie auch die erste ist, sum, sum;
Mädchen mach' mir keinen Kummer, sum fum,
Wenn du auch die schönste bist, fum, sum.
Denn es fällt ja so schwer, auseinander zu gehn,
Wenn die Hoffnung nicht wär* aus ein Wieder-Wiebersehnl

Wir marschieren durch einen Wald . Die Musik spielt
1 der Tete : . Wer hat dich, du schöner Wald , aufgebaut

hoch da droben ?" — wie voll klingt das zwischen den
hen Buchen ! — und : „O welche Lust , Soldat zu
n ! Nachher wird es heißen : der Durst plagt uns.

Sonne steht hoch am Himmel ; hin und wieder fällt
. Mann zusammen , es wird unerträglich heiß. Zsssss—bum!
eine Granate fährt zischend über die Köpfe und schlägt

.^oert Schritt von uns in den — Schnee . Ach ja l
oc sind ja im dänischen Kriege . Die Kompagnien ziehen
, auseinander: . Die siebte Kompagnie soll das Gehöft
>E«en und sich darin einnisten l" bringt mir ein Adjutant

Befehl.

Der Krieg.
Das Hauptintereffe richtet sich beim Landkrieg auch

ferner auf die Ereignisse im Osten, wo der deutsche An-
g»iff gegen Warschau weitere beträchtliche Fortschritte ge¬
macht hat.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heftige Artilleriekämpfe i « Flandern.

Kopenhagen,  3 . Februar.
Nach einer Pariser Meldung der . Nationaltidende"

toben gewaltige Artilleriekämpfe an der ganzen Front.
Die Stellungen der Verbündeten werden beständig aufs
heftigste bombardiert . Die Flieger rekognoszieren lebhaft
ihre Stellungen . Eine große Artilleriezufuhr findet nach
Bpern , Ostende und Ghistelles statt.

Die deutschen Flieger am Werk.
Aus dm verschiedensten franzöfischm Städten und

Festungen kommen Berichte über eine lebhafte Tätigkeit
der deutschen Flieger . Unter anderem wird gemeldet:

J Ein deutsches Flugzeug überflog Belfort ; es wurde
beschosien und von französischen Flugzeugen verfolgt.
Das feindlich« Flugzmg entfloh. — Auf Passy wurden
Nachts Bomben geworfen , die vermutlich in der Nue
Louis David explodierten . — Ein dmtsches Flugzeug

, überflog Nancy und warf Bomben und Pfeile ab, die.
ohne groben Schadm anzurichten, im Viertel des Guter-
bahnhofes niederfielen : durch das Platzen einer Bombe
ist ein Knabe im Schulhofe leicht verletzt worden.

Zwei deutsche Flugzeuge überflogen Luneville ; einS
wurde bei Vathimenil zur Landung gezwungen , daS
andere entkam. — Ein deutsches Flugzeug warf Bomben
über Remiremont ab; eine Bombe platzte vor dem
Schulhause , jedoch wurde niemand verletzt. — Auf die
Fabriken in Chaufontaine und die Automobilfabrik
Lorraine -Dietrich wurden von Flugzeugen Bomben ge¬
worfen , die aber nur geringen Schaden verursachten.

Selbstverständlich versuchen die französischen Bericht¬
erstatter, die Erfolge der deutschen Flieger abzuschwachen
oder zu leugnen . Wir wissen aber aus Erfahrung , daß
die deutschen Bombenwerfer ibr Handwerk gründlich ver¬
stehen.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
^,ien,  3 . Febr . Amtlich  wird verlautbart:

3. Februar mittags . In den Ost - Beskiden  wurden
neue sehr heftige Angriffe,  di « auch nachts
andauerten , wieder unter schweren Verlusten
der Russen zurück ge schlagen. — Tie Kämpfe
im mittleren Waldgebirge  nehmen einen
günstigen  Verlauf . Tie verbündeten Truppen,
die gestern vom Feinde hartnäckig verteidigte Höhen¬
stellungen eroberten , machten 1000 Gefangene
und erbeuteten mehrere Maschinengewehre.

In Polen und Westgalizien  ist die Situation
unverändert;  es herrschte grötztenteils Ruhe.

*

Kriegspressequartier,  3 . Febr . Nunmehr
tritt auch in den Karpathen das enge Zu¬
sammenwirken der verbündeten Armeen
zutage Die dort mit unseren Truppen vereinigten
Deutschen  haben gleich in den ersten Kämpfen , in
die sie eingrifsen , außerordentliche Vravour bewiesen;
der Sturm auf die von ihnen im Waldgebirge
gestern genommene befestigte Höhe , die für unein¬
nehmbar  galt , war eine Heldentat ersten
R a nges.

Frhr . Kurt v . Reden,  Kriegsberichterstatter.

vie engltfcben Truppentransporte.
Die deutsche Regierung bat in ihrer Warnung an die

neurrale friedliche Schiffahrt einen rücksichtslosen Ver¬
nichtungskrieg gegen die englischen Truppentransporte
nach Frankreich angekündigt . Wie aus Brussel gemeldet
wird , sollen diese Transporte bereits seit über einem
halben Monat nach dem französischen Hafen Le Havre cm
Gange sein. „ . .

In England zerbricht man sich weiter lebhaft die
Köpfe, wie die deutschen Unterseeboote die Blockade der
französischen Küste durchführen wollen . Um so mehr er-
scheint das Gelingen dieser Absicht englcschen Attiken,
zweifelhaft , als die englische Flotte jetzt ia von Deutsch-
land selbst gewarnt sei und scharf auf der Hut sem
werde . Dem ist entgegenzuhalten , daß erstens gar nicht
gesagt ist, daß die Blockade nur durch Unterseeboote de-
wirkt werden soll. Alle Deutschland zu Gebote » ebenden

gehen Sie direkt auf das große Gebäude zu mit dem hohen
Schornstein !"

„Zu Befehl , Herr Hauptmann !"
r  ZsM - bumI Zsssss—bumI Zwei Granaten schlagen
kurz hintereinander in die Kompagnie . . ,

Nicht umsehn ! Nicht umsehn I schrei ich. Dreizehn
Krüppel liegen am Boden und färben den Schnee mtt
ihrem Blut . Mutter Mutter , hilf ! Noch einzelne
gellende Schreie ; ich werfe noch einen Blick zuruck. Emer
springt wie wahnsinnig wohl fünf Fuß m die Hohe . Der
Schützenzug geht stramm und ruhig vorwärts . Da liegt
mein Leutnant , der den Zug führte . Auf seinem Hetzen
nur ein kleiner dunkelblauer klebriger Fleck; keine Miene
verzogen . Und in weiter Ferne betet em ,unges süßes
MädLen : „Herr Gott , in deiner ewigen ^Gnade ^ erhalt,
ihn mir !" - -

.Siebte Kompagnie l In Zügen links marschiert auf.
ich! Marsch ! — Halblinks — Marsch l Flüaelmann.

„Zum Teufel , Jungs ! Steht fest !" ruft mein kleiner
Oberst mit dem riesigen grauen Schnurrbart und dem
Gesicht wie faltiges Pergament. .

Da sind wir schön in oer Falle , denk ich. Ein
Generalstabsoffizier kommt in rasender Karriere auf mich
zu : „Sie sollen das Wäldchen halten bis auf den letzten
Mann , Herr Major !"

da kommen die Weißröcke. Wie deutlich hött
man den Radetzkymarsch. Regiment auf Regiment ! Ich
postiere meine Kompagnien hinter BMmen an derLisi « e.
aufgelöst . Nur eine Kompagnie m Reserve zum Vorstoß
in den Ravin . Näher und naher kommen dre feindlichen
Regimenter . Näher und näher Hort man die Musik.
gebe das Signal zum Feuern , und der Todesengel halt
mit leichter Mühe seine Ernte in den feindlichen Rechen.
Aber fie rücken dennoch vor wie eine weiße Mauer.
Immer neue Offiziere springen vor dce Front . »Avanti,
avanti !“ rufen sie den Italienern zu. Jetzt sind sie hundert
Schritt vor der Lifiere . Meine Füsiliere feuern wce rasend.
Noch einen Augenblick stürzen die österreichischen Lcmen
vorwärts ; jetzt stutzen sie. Dann machen sie Kehrt und
eilen zurück. Aber von neuem kommen sie. Es ist em
bartes Ringen : auch auf unserer Seite fallt mancher
Brave . Wo — war — das — doch? Bei Nachod?
Richtig ! Bei Nachod in der Avantgarde . Em Hoch dem
M -ktkAischen Füsilierregiment l-

Die Pferde erschossen, der Kops entblößt , dce Haare
flattern im Winde ; von der linken Backe rmnt Blut , dce
Zunge klebt am Gaumen , die Stimme ist krächzend wce
bei einem hundertjährigen Raben . Der Körper bedeckt
mit Schweiß und Blut und Schmutz bis zur Unkenntlich¬
keit «bin avant ! en avant !" von allen Seiten . Wie Erbsen
fliegen die kleinen Chassepotkugeln. Noch stehe ich m dem
Gehöft : noch halte ich die Gartenmauer . Schwarze
Teufel mit weißen fletschenden Zahnen , mtt verdrehten,
blutunterlaufenen Augen ringsum . Das ist die Holle.
Mein Hornist Rolfen ist noch bei mir, mein braver, guter
Hornist Eine Kugel fährt ihm von der linken Sette
kurNeide Aukem Er ist nicht tot : et Mrjtta AtaKniee und nimmt meine rechte Hand . Er schreit m
wütendem Schmerz . Er hält meme Hand ; er preßt sie in
seinen letzten Augenblicken wie eine eiserne Klamm « .
Dann läßt er sie los und fällt zuruck. „Hwrher, hierhert"
schreie ich mit letzter Anstrengung . Ich , gewinne mit
wenigen Offizieren und Mannschaften das Hauptgebäude:
^Hier sterben wir !" Die große Tur wird verrammelt,
aber Brandgranaten fliegen ms Dach . Feuer ! Feuert
Oben brennt es . die Funken fallen , der Rauch ist zum Er-
sticken Die Tür wird aufgebrochen. Em Emzelkampf
entspinnt sich. Ein schwarzer Satan kmet mcr auf der
Brust Ich sehe zwei weiße , wahnsinnige Augen , em kurzes,
flammenartiges Dolchmeffer . . .

Wo — war — es — doch? Wo war es r Ach, bei
Wörth , in heißer Mittagsstunde ! -

Der heiterste Sonnenschein erwärmt unS nach vielen
Regentagen . Im Hintergrund glitzert die Kathedrale von
Metz. Die Regimentsmusik spielt . Die weiße Dame.
das „Ständchen " von Schubert . „Träumereien " von Robert
Schumann.

Hermann Buffe und ich sitzen auf Trommeln ; wir
trinken „vin chaud “. Neben uns bratet der ^Bursche
Omelettes aux confitures. Mehl. Wasser, Konfitüren sind
da ; Feuer und Bratpfanne auch. Wir erzählen uns
von seiner Braut : wir sprechen von unfern Hoffmingen
und Wünschen, von Vergangenem und Zukünftigem . oonGmck
und Liebe . , . .. .

„Herr Major , wenn wir man blots ein btßken Eier
hätten, " sagt Friedrich.

.Es wird auch so gehen." Und es aebt : es smmear



Mittel sollen angewendet werden, von denen die Unter¬
seeboote nur ein Teil sind. Außerdem kann man mit
Sicherheit darauf vertrauen , daß die ritterliche Haltung
aeaen die Neutralen den deutschen Unternehmungen
gegen die englischen Transporte nichts von ihrer Plötz¬
lichkeit und überraschenden Wirkung nehmen wird . Auch
der Unterseebootskrieg gegen den englischen Handel war
von Großadmiral Tirpitz offen angekündigt worden uno
hat doch die Engländer vollkommen überrumpelt.

Seinepräfekt die Belgier in einer Kaserne unter dem Vor¬
wände, ihnen eine wichtige Mitteilung zu machen, und
ließ sie nicht mehr hinaus , obwohl die meisten gegen
dieses Verfahren protestierten. Das Gleiche geschah in
London und anderen englischen Städten.

Russische Stimmen.

Geheimbefehl der englischen Admiralität.
Aus sicherer Quelle wird folgender Geheimbefehl der

englischen Admiralität bekannt:
Wege » des Auftretens deutscher Unterseeboote im

englischen nnd irische« Kanal sollen sofort alle e»rglische«
Handelsschiffe neutrale Flaggen htsseu und alle Abzeichen,
wie Reedereizeichen , Namen «sw. verdecken. Hans-
flaggen find nicht z« führe». Dieser Befehl ist gehctm-
zuh alten»

Die englische Negierung wollte sich gegen die deutsche
Unierseebootswaffe dadurch schützen, daß sie ihre Handels¬
schiffe mit der neutralen Flagge deckte. Dieser beabsichtigte
Mißbrauch hat es verursacht. daß die deutsche Flotten-
leitung sich nicht mehr in der Lage sieht, in den m Be¬
itracht kommenden Gewässern die neutrale Flagge zu
respektieren, da sie sie als englische Maske betrachten muß.
Die Neutralen werden, nachdem dieser englische Geheim¬
befehl ans Licht gezogen worden ist. die deutsche Warnung
erst recht würdigen können.

Die Lnterseebootsblockade«
In England gibt man sich zwar noch immer krampf¬

haft den Anschein, als hätte der Unterseebootskrieg dem
englischen Handel keinerlei nennenswerten Schaden zu¬
gefügt und könne ihm solchen auch nicht zusügen. Aber
eine ' Schiffslinie nach der andern stellt ihre Fahrten ein,
in Dublin die Laird - und Tedcastle-Liniev und die City
of Dublin Steampacket Company, die Dublin , Liverpool,
Manchester und Belfast verbinden. In Belfast sind starke
Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden. Neun Kanal-
Vassagierdnmpfer und vierzehn Frachtdampfer wagen es
nicht, den Hafen zu verlassen. Man kann ohne Über¬
treibung sagen, daß der Schiffsverkehr in der Irischen See
so gut wie lahmgelegt ist. Der Trost, den die Blätter
spenden, daß „U 21" die Irische See bereits verlassen
habe, will bei den Reedern durchaus nicht verfangen . Im
neutralen Ausland wird die Lage für den englischen
Handel allgemein als sehr kritisch betrachtet. Die Zufuhr
der Lebensmittel für daS Jnselreich sei ernstlich in Frage
gestellt.

V!e nuUtärpftfditigen Belgier.
Keine Einstellung ins deutsche Heer.

W.T.B.  Berlin , 3. Februar.
Die holländische Zeitung „Telegraaf " läßt sich aus

Overpelt in der belgischen Provinz Limburg berichten,
daß alle dort ansässigen jungen Belgier vom Militar-
gouoerneur den Befehl erhalten hatten, sich auf dem Rat-
haus zu melden, um in das deutsche Heer eingestellt zu
werden. Der „Telegraaf " selbst gibt den Bericht semes,
wie er sagt» zuverlässigen Korrespondenten mit Vorbehalt
wieder und läßt die Frage offen, ob nicht eine unrichtige
Auslegung des deutschen Befehls durch untergeordnete
Beamte vorliege.
U In der Tat ist an der Nachricht kein wahres Wort.
Wohl sind die militärpflichtigen Mgier zu einer Koutroll-
verfammlung einberufen worden, aber es wurde den Leuten
versichert, daß diese Kontrollversammlungen lediglich den
Zweck hätten , eine Übersicht über die im Lande ver¬
bliebenen Wehrpflichtigen zu erhalten. Eine Absicht, sie
in das deutsche Heer einzustellen, bestehe nicht.

Im übrigen war der Militärgouverneur schon am
1. November vorigen Jahres Gerüchten gleichen Jnlmlts
durch einen zweisprachigen (deutsch und flämisch) l̂nsch.ag
in der Provinz Limburg entgegengetreten. Der Bericht¬
erstatter des „Telegraaf " hat also m diesem rvall — mag
er auch sonst noch so zuverlässig sem — iem Blatt m
irreführender Weise unterrichtet.

^ . ien,  3 . Febr . (Ctr . Frkf .) Die „Korrespondenz
Rundschau " meldet aus Kopenhagen : Die militärischen
Communiques und Besprechungen in der russischen
Presse sind offenbar darauf berechnet , das Publikum,
deffen Mißstimmung nach verschiedenen Anzeichen in
steter Zunahme begriffen ist , zu beschwichtigen,
gleichzeitig aber auf gewisse Eröffnungen über die
Kriegslage vorzubereiten.  Die „Nowoje Wremja"
kündigt an , daß der Siegers I) auch in diesem Kriege
bisweilen seine Pläne ausgestalten und sich erholen
müsse und daher eine Art Stagnation in seinen
Aktionen eintreien lasse, das könnte auch bei der rus¬
sischen Heeresleitung Zutreffen . Die fortwährenden Ver¬
stärkungen , die die Deutschen bekämen , komplizierten die
Operationen der Russen . Wenn sich auch die deutsche
Offensive  an der gewaltigen russischen Mauer im
allgemeinen gebrochen habe , so sei es doch den Deutschen
im einzelnen gelungen , stellenweise die Reihen der
Russen auf dem Wege nach Warschau zu
durchstoßen.  Tie „Rjetsch" teilt mit , die Russen
hätten aus strategischen Gründen ihre Positionen an
der Rawka mit günstiger gelegenen bei der Blonje ver¬
tauscht , zumal da diese letzteren mit wert weniger
Truppen behauptet werden könnten , als die früheren.
„Golos Mosky " führt aus , der russische Vormarsch bei
der Mlawa  sei durch überlegene deutsche Kräfte ge¬
hemmt worden , weshalb hier ein kurzer Stillstand ein-
treten dürste.

Ein in den Blättern enthaltenes , augenscheinlich
inspiriertes Bulletin beschästigt sich mit der Situation
in der Bukowina  und legt dar , das neuerliche Vor¬
dringen der Russen in der Bukowina habe lediglich
den Zweck verfolgt , starke österreichisch - ungarische
Truppenmassen zu binden , um die russischen Kräfte
in Polen und Galizien zu entlasten . Dieses Ziel ser
erreicht worden , denn 490,000 Mann österrerchrsch-
uugarischer Truppen seien zur Befreiung der Bukowina
engagiert . Daher könnten die Russen nunmehr wieder
dieses Kronland verlassen . In der „Rußkija Wiedo-
mosti" berichtet Sergei Ordhnski , der aus Lemberg zu-
rückgekehrt ist, die russischen Soldaten hätten ihm über¬
einstimmend von der Tapferkeit und dem Opfer¬
mut  der österreichisch-ungarischen Krieger erzählt . Sre
antworteten ans seine Fragen : „Oesterreicher sind stark
und schlagen sich gut !"

drängen möchten . IN Rom wird indessen nach sti
die äußere Politik des Landes in der Consulta ^
und Ast von der Straße nicht zu beeinflussen.
Bukarest dürfte es ebenso sein . An bewaffn,
Macht  ist in Italien zur Zeit außer der
Friedenspräsenz nur ein Jahrgang Reserven unter \
Waffen . _

Verschiedene Meldungen.

Die Haltung Italiens.

Budapest , 3. Febr . Zu der Meldung des G
stabes über die gemeinsamen Kämpfe
deutschen und österreichischen Tru
schreibt der „Pester Lloyd " : Wir hüben in Gemei
der berühmten russischen Dampfwalze einen u
steiglichen Tamm entgegengestellt , sodatz ihr Räd
zerbrach Unsere gemeinsame Arbeit ist die grand
Besiegelung der Erkenntnis , daß es im Kampfe b
Zentralmächten keinen gebenden und keinen nehw,
Teil gibt , während bei dem Zusammenwirken *
reichs und Englands Joffre gezwungen ist, in
Linie an die englischen Interessen zu denken . — ,
Hirlap " sagt : In den Karpathen stehen wir zusa
Wache mit den Söhnen Deutschlands . Wir sind
auf unseren Bundesgenossen , wie er stolz aus uni
Wir standen Wache mit ihnen an der Warths
stehen Wache mit uns an der Save . In Lodz
schlierten ungarische Husaren zusammen mit ihnen
ungarische Artilleristen halsen in Antwerpen bo-
Vieren . Deutsche und Ungarn sind überall znsa
und zahlen Treue mit Treue.

Sarajewo , 3. Febr . Heute früh wurden im
des Festungsgefängnisses Veljko Cubrilovic,
Jovanovic und Danilo Jlic , die im Hochver,
Prozeß  zum Tode verurteilt worden waren,
gerichtet.  Tie Hinrichtung vollzog sich
Zwischenfall . Tie gleichfalls zum Tode verurte!
Jakov Milovic nnd Nedjo Kerovic wurden begn
Die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen bez
jährigen schweren Kerker umgewandelt . Pinci
Mörder des Erzherzogs , der wegen seines jngend
Alters nicht zum Tode verurteilt werden könnt
hielt eine 20jährige Kerkerstrafe.

London , 3. Febr . Wie „Daily Chronrcle e
werden seit den letzten Kämpfen bei La Bassee
einhalb Kompagnien der britischen Garde

m 1L̂ondon , 3. Febr . Londoner Blätter berichten
am Montgg ein deutsches Luftschiff  über
bei Paris Bomben abwarf.

London , 3. Febr . „Shipping Gazette setzt
Belohnung  von 500 Pfund Sterling aus s
Bemannung desjenigen Schiffes , das zuerst
deutsches Unterseeboot zum Sinken b

»on

Zwangsaushebung in Frankreich und England.
Wie gleichzeitig auS Paris und London gemeldet wird,

werden in Frankreich und England alle Belgier im Alter
von 18 bis 30 Jahren zwangsweise ausgehoven und aus
die Exerzierplätze geschickt. In Paris oersammelie der

Berlin,  3 . Febr . Aus einer Unterredung mit
einem der zuständigen Staatsmänner Italiens  über
die angeblichen kriegerischen Absichten Italiens teilt
der Lok-Anz ." u . a . mit : Für das offizielle Italien
bestehe dem Geiste nach noch immer der Dreibund,
wie ihn Bismarck und Crispi geschaffen habe . Daß
aber bei Ausbruch des Krieges zwischen Oesterreich-
Ungarn und Serbien der Fall bewaffneter Teilnahme
nicht gegeben war , sei eine genügend bekannte und
gewürdigte Tatsache . Italiens Haltung sei durchs die
letzte Rede Salandras genügend gekennzeichnet . Dann
fuhr er fort : Sollte der gegenwärtig tobende Krieg
bedeutende Veränderungen der europäischen Landkarte
im Gefolge haben , so wird selbstverständlich Italien rm
Interesse des Gleichgewichts bestimmte Forder¬
ungen  zu stellen haben . Die augenblickliche Lage in
Rom hat eine gewisse Aehnlichkeit mit der rn
Bukarest  Während in beiden Ländern die Regrer-
unaen zum Festhalten an der einmal erklärten Politik
der Neutralität entschlossen sind , sind in beiden Haupt¬
städten kleine, aber äußerst rührige Parteien an der
Arbeit , die die Regierung in erne Aktronspolrtik

uns vortrefflich. Dann setzen wir un8 zu Pferde . Her
mann reitet seinen Schimmel, ein Geschenk seiner Braut.
Die Kapelle spielt die Mitrailleusenpolka von Waßmann.
Der Schimmel spitzt die Ohren , und in den zierlichsten
Gangarten kurbettiert Hermann auf dem freien Platze.
Und der Schimmel bläht die Nüstern und scharrt Mit dem
rechten Vorderhuf , und will wieder tanzen und sich seigen:
armes Schimmelchen, es war dein Schwanenlied . Es nt.
als wenn er noch einmal sich zeigen will in "seiner ganzen
graziösen Gestalt. Und abends sitzen wir wieder zusammen
Lei Monsieur S ., ancien gens d’armes en reserve. Wir
Haben ein nach der Mosel zu gehendes Zimmer . Vor
«nserm Fenster liegen die Strohhütten und Baracken der
Leute . Hermann kocht Gulasch nach dem Rezept seiner
Braut : und wir trinken heißen Grog und stoßen an auf
LaS Wohl der fernen Lieben — auf alles Gute, auf alles
Schöne und Edle.

Dann legen wir uns auf die harten Lager , och kann
nicht gleich schlafen. Der Mond scheint ins Zimmer.
Draußen hört man anrufen . Der Posten geht in gleich¬
mäßigem Schritt auf und ab. Aber was ist denn das.
In unserm Zimmer trappelt auch etwas . Es kommt aus
mein Lager zu. Zwei feurige Augen schauen mich an : es
ist Hermanns Pudel Grimmont. Ich tue. , als wenn ich
schlafe, und Freund Grimmont macht es sich nun bequem
auf meinen Füßen , aber leise — behutsam.

Rupigny liegt vor meinen Augen. Mit seinen Feld¬
wachen und nächtlichen Patrouillen , mit „monsionr le
malre ", mit seinem alten, keffelförmigen Häuferbau und
seinem „chäteau“ (mit dem fatalen Turmkommando),
mit seinen Gräbern und Schützengräben, mit seinem pest¬
artigen Geruch und den Milliarden Fliegen — mit all der
Trend und all dem Leid, das wir dort erlebt haben.

Aber was ist das ? Ah, unser Biwak hinter Charly.
>Es regnet feit drei Tagen und Nächten unaufhörlich mit
Bindfaden . Wir sind zusammengeduckt in Hauptmann
Ottos Hütte. Hier sind tentesd ’abri ausgespannt ; aber
tropp — tropp — tropp — auch hier geht's los . Das Stroh
ist klitschenaß, kein trockener Faden am ganzen Leibe, und
doch: O welche Lust, Soldat zu sein ! In all dem Regen,
in all dem Schmutz hält jemand auf einer hellbraunen
Stute vor der Hütte. Von den langen, kastanienbraunen
Bartkoteletten tropft das Wasser. Aus den schwarzen,
trätünerischen Augen leuchtet heute Arger, doppelter , drer-

sacyer Arger. Wir reichen dem „Onkel , Leutnam
Appelius . eine Flasche aufs Pferd : „Echter Nordhauser!
Er setzt ihn an ; aber er trank ihn nicht aus , denn Johann,
der ..Döskopf", hat die Flasche mit einer Esstgflasche ver¬
wechselt. Wie leicht ist das möglich in dem Wirrwarr.
Zu all dem Arger auch das noch!" Sprach 8, gab der

hellbraunen Stute die Sporen und verschwand, uns mit
Kot und Lehm bespritzend-

(Schluß folgt.

Kleines Feuilleton.
Tagesspriiche.

— Mehr als das Leben ist's , den Tod verachten!
(Grabbe)

— Bis an das Ende der Geschichte werden die
Waffen ihr Recht behalten , und darin liegt die Heilig¬
keit des Krieges . (Treitschke .) _ .

— Tie Völker kämpfen um das Recht und werden
ewiglich darum kämpfen . Krieg ist , weil es die irdische
und menschliche Natur so will . (Arndt .)

- Zur Lehre hat uns Gott den Kops gegeben , und
was ein Mann sich in den Kopf gesetzt, da setzt er
fröhlich auch den Kops daran . (Werne .)

- Zeige bei trübseliger Zeit dich tapfer und von
unerschütterlichem Mut , doch lern auch, schwellt em
allzugünstrger Wind dein Segel , klüglich es einzuzrehen.

(Horaz .̂ immer und notwendig die Begeisterung
über den , der nicht begeistert ist. (Fichte .)

— Ach, irdische Größe erlischt wie ern Traum.
(Lortzing im „Zar und Zimmermann ".)

— Hoffe wenig und wirke viel , das ist der kürzeste
Weg zum Ziel . (Eckstein.)

— Ten Zauber guter Kameradschaft empfindet der
Deutsche williger als jedes andere Volk. (Gustav

Jreytag ^ ^ hung stählt die Kraft , Kraft ist's , was
Leben schafft. (Conradi .)

- Gott drückt, damit du dich erhebest . (Lagarde .)

Baiser und Kanzler Ober den Krieg,
München , 3. Feb

Die Münchner Neuesten Nachrichten bringen in
Morqenblatte vom heutigen Tage von den Reiseschrlder
Ludwig Gcmghofers zur deutschen Front einen
Brief unter der Überschrift „Im Hauptquartier . in
Ganghofer eine Unterredung mit dem Reichst
schildert. Dabei kam der Reichskanzler m anerken
Worten auf die verläßliche Tüchtigkeit des baye
Heeres zu sprechen und äußerte sich ferner ub^
Opferwilligkeit und die nervöse Ungeduld der dabenil
bliedenen folgendermaßen : „Bewundernswert ist es,
zu Hause an Opferwilligkeit geleistet wird .. Aber dl,
ruhe, die sich daheim in manchen Erscheinungen
begreift man hier im Felde nicht ganz. Zu irgend
Unruhe ist doch nicht der geringste Grund vorhanden.
Zeit , wie die jetzige, ist immer schwer für all und
Das muß eben überwunden werden, und wir wer
überwinden . Wenn man sieht, wie tüchtig und beh
im Felde gearbeitet wird , nicht nur an der Front , so
auch hinter der Front und zwischen den Kämpfen,
wird man ruhig , fühlt sich sicher und wird vertraue,
und im nötigen Maße geduldig. .

Ganghofer erzählt dann über den Kaiser : Auch
heißesten Erregung verliert der Monarch me die
schaft über sein Wort . Ich hörte den Kaiser m
solchen Fall sagen: „Das ist stark, aber dumm ist es
Ein Glück, daß die Wahrheit «ns die Dauer immer
ist und die schnelleren Beme hat ." Ritterliches Ver!
einzelner Gegner erfreut ihn, und noch kaum
zweiten Deutschen habe ich über gute Eigenschaften,
die zähe Tapferkeit und die kriegstechmschen Lew
unserer Feinde so objektiv, so gerecht und anerb
urteilen hören, wie den Deutschen Kaiser.

Zwei Kaiserworte.
Auch gegen England hörte ich vom Kaiser k

Zorn maßloses Wort . Im Gespräch mit dem Ve
eines neutralen Staates sagte der Kaiser: „Sie sind
Sportsman . Wenn bei einem Wettrennen nach und
alle schwächeren Konkurrenten ausscheiden, und es
nur noch die zwei stärksten Pferde um den Sieg.
Sie da schon einmal gesehen, daß der Jockey des W
welches nachzulaffen droht , mit der Peitsche naK
Jockey des Pferdes schlug, das ehrgeiziger und
bei Kräften ist?" Ein Kopfschütteln des Sports
„Nun ? Warum schlägt dann England nach uns , n
schlägt es nicht auf seinen fauler werdenden Gaul?
noch ein anderes Kaiserwort , von dem ich glaube,
festgehalten werden muß: „Viele von den Leuten,
Deutsche immer nach Äußerlichkeiten des Schliffs
teilen und uns immer Barbaren nennen, scheinenn
wissen, daß zwischen Zivilisation und Kultur em .
Unterschied ist. England ist gewiß eme höchst 8« »
Nation . Im Salon merkt man das immer ; aber
haben bedeutet: tiefstes Gewissen und höchste Mo
sitzen. Moral und Gewissen haben meme De
Wenn man im Auslande von mm sagt, ich ^hatte o
sicht, ein Weltreich zu gründen, so ist das der hell>>
sinn, der je über mich geredet wurde. Aber in der.
im Gewissen und im Fleiß der Deutschen steckt, t
obernde Kraft , die sich die Welt erschließen wird.
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+ Durch W.T.B . wird amtlich bekanntgegeben^
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'haushaltplan Preußens für , « 1«Jgg ^ blieb

die Dauer des Krieges noch nickt uberŝ b
^nchts übrig , wie es in ^sckilagung auf die kürzere

lan heißt, als bei der Veranschlagung ^ ^ach-
der längere Fortdauer des Krieg ^ben  Etats-

ltnisse aufzustellen un . ^ Etats unverändert
mterlageu die Ansatz Kaufenden ^ ^
u übernehmen. sow« Tatsachen bekannt sind, die
oartlgen Zeitpunkt des^ Der preußiiche

Der Ml „Dacia".

andere Veranschlagung bedingen.

cm

ünmWnt frihliefet in Einnahme und Ausgabe mit
«16^ 929 Mark ab. die Schlußsumme ist gegen den
ESSPßSrtum29 618011 Mark ermäßigt. Ausgaben"r '-gm Etat um - ^ Anleihe das Gleichgewicht.
* 6®sjS« tattorfae » ift m « d-m Vorgänge für b«8

Satf «T»S!iä tetoÖIS 'i'Ä &M
steht.
+ Amtlich: Über blutige Vorgänge an der Grenze
.1, Dcutsch-Südwestafrika und Angola » wobei drei
rutsche» ein höherer Vezirksbeamter und zwei Affigiere,
f portugiesischem Gebiete getötet wurden, sind jetzt
itteilungen in die deutschen Blätter gelangt.

Die Nachrichten stammen vom Oktober vorigen Jahres,
er Tod der drei Deutschen ist durch eine kurze amtliche
lchricht aus Windhuk nunmehr bestätigt. Wer die
Heren Umstände des Vorfalles hat sich jedoch trotz viel-

er vergeblicher Versuche, mit Wrndhuk darüber Fublung
. gewinnen, noch nichts ermitteln lassen. Die Be-
rnt«« Übungen zur Aufklärung der Angelegenheit, namentlich

Wr Feststellung der Schuldfrage werden fortgesetzt. (W.T.B.)
Wie weiter bekannt wird , sind die Namen der ge-

eten Deutschen: Bezirksamtmann Schulze (Jena ) und
Leutnants Loesch und Roeder. Anscheinend hat die

tugiesische Regierung die vom deutschen Gouvernement
orderte Sühne für den Mord verweigert , so daß sich
-ses angesichts der Unmöglichkeit von Berlin aus An¬
isungen zu erhalten, in die Notwendigkeit versetzt sah,
ständig vorzugehen.
> Bei dem am Mittwoch im Sitzungssaal des Ab-
rdnetenhauses in Berlin eröffneten Lchrknrsus für
dner über die Volksernährung im Kriege hielt der
ußische Minister des Innern o. Loebell eine eröffnende
spräche. Er sagte, der Zweck der Veranstaltung sei, die
dner hinauszuschicken, damit jeder deutsche Mann uud
e deutsche Frau erfahre, was Pflicht ist in dieser ernsten
leren Zeit. Unsere Feinde wissen, daß sie uns unter
en Umständen mit den Waffen besiegen werden. Daher

,en sie die Hoffnung, uns durch Hunger unterzukriegen,
lmpft der Krieger mit den Waffen gegen den Feind, so
ssen wir den Kampf gegen Zunge und Magen, gegen
igewordene, aber nicht notwendige Gewohnheiten mit
er Kraft aufnehmen. Niemand braucht zu hungern,
r jeder muß sparen, dann haben wir genug zum Leben,
h für den längsten Krieg. Alle Teilnehmer des Kursus
en Mitstreiter werden in diesem großen Kampfe, sie
en die Heim-Armee bilden.

R.ulNanck.
t Der Krieg hat nichts an dem VestechungS- und
terfchleifwefen >ri der russischen Verwaltung geändert.

— Als bezeichnendesGegenstück' zu diesen niedlichen
en steht die vom russischen Oberkommandierenden ge-

„ ..ene Verfügung, daß alle deutschen Kolonisten aus dem
behaWuvernement Plotzk ausgewiesen werden. Die Deutschen

n , soMelten Befehl, innerhalb sechs Tagen nach Empfang der
)fen. lenachnchtlgung das Land zu verlassen. Ganze deutsche
raueMmilien reisen eiligst nach den ihnen zur Ansiedlung be-
, L .i? m‘en . Trten im Innern Rußlands ab. Mit den
Ufa! Meg sereignissen hat wohl die Ausweisung der harmlosen
&ie ®' 7Let! Kolonisten nichts zu tun. aber sie gibt vortreff-

,_}n Gelegenheit , sich das im Gegensatz zu den russischen
ist es ler Kaltnissen gut verwaltete Eigentum der Deutschen billignHr W.umsonst anzueignen. Rußland kämpft eben— im
Verqmde mit Briten und Franzosen — für die „Kultur ' . '

mm « „
rften, I HmerfßÄ.
Seift»X Wie stark der Krieg in den Handelsverkehr der
nerkeilMcttttgten Staaten eingreift, zeigt der Handelsausweis

Dezember 1914. Gegen den gleichen Monat des
jahres ergab sich eine Abnahme der Einfuhr aus

britannien um 13 50» 000 Dollar , aus Frankreich uw
iillwnen Dollar , aus Deutschland um 10 Millionen

ax  aus Rußland, Italien und Belgien um je
illwnen Dollar . Die Ausfuhr stieg im selben Monat
Großbritannien um 20. nach Italien um 17. nach

'"üb um 2 Millionen Dollar , sie fiel dagegen iw
ireich zum Voriahr nach Deutschland um 31 Millionen.

Belgien um 5 Millionen , nach Österreich-Ungarn um
illwnen und nach Rußland um 4 Millionen Dollar,
rotz der endlosen Debatten im Senat bei der Aus-
idersetzung über die Berechtigung, deutsche Schiffe an-

ufen oder Nicht, ergibt sich aus der Aufstellung, daß
Neutralität der Vereinigten Staaten tatsächlich ein
er Begriff ist. Deutschland erhält für 31 Millionen
ar Waren weniger,  Großbritannien für 20 Millionen
r. Diese Gegenüberstellung sagt alles , sagt auch,
m das Schlffahrtsgesetz trotz der sogenannten Be-
ortung durch den Präsidenten und trotzdem, daß eine

oritat dafür vorhanden ist. nicht verabschiedet werden

In - und Ausrand.

kâ 'la^ M^ si w°?^ ^ ich wird gemeldet: Von derr- Qiö eleu tu)oft ift folgenbeS SelegrcnTttn ctnGpanrrapTr*
bekannt, daß der Kanal f̂ür

— ? ?fen  bleibe , wie auch aus der täalicken
rd-' des Schiffahrtsoerkehrs erhelle. Der Ver-

Die „Times " melden aus Washington-
SlfrSnf °ir^ bes Kongreßmitgliedes Bartholdt wurde
üne ber Deutsch-Amerikaner abgehalten in
‘ aÜ& ni (dLe- Neutralitätsliga  gegründet

le  dieser Liga erregt großes Aufsehen.
unTSreL fÜnf  Millionen Mitglieder deutsch«

Völkerrechtliches von Rechtsanwalt Dr . für. A. Baer - Berlin.
London.  3 . Febr. Nach Meldungen aus

Newvork ift die nach Rotterdam abgefahrene
„Dacia" mit Baumwolle im Werte von 3l/t
Millionen Mark beladen. Die Baumwolle

. ist für Bremen bestimmt. Das ebenfalls ab¬
gefahrene ehemalige deutsche Schiff „Pionier ",
von der Standard „Oil Company" ange¬
kauft. trägt eine Ladung Petroleum.

Der Fall der „Dacia " hält den Zeitungsleser in
Spannung : eifrig durchsucht er sein Blatt , waS es NeueS
von der „Dacia " gibt. Werden die Engländer sie ruhig
ihre Bahn ziehen lassen oder nicht? Man könnte Wetten
darüber abschließen. Warum ist denn die Sache so un¬
sicher? Gibt es keine bestimmte völkerrechtliche Vorschrift?
Gewiß ! Aber — die Sachlage ist nicht so leicht zu ent¬
wirren . Und wenn man schon einen bestimmten Rechts¬
boden gefunden hat, ist England gewillt, sich auf den Boden
des Rechts zu stellen? Nach den bisherigen Erfahrungen
kann man das füglich bezweifeln. Die „Lösung" wird
erst die Zukunft bringen : die „Dacia " wird indes be¬
rühmt ; ihr Name wird in allen Lehrbüchern des Völker¬
rechts fortleben.

Der Tatbestand unseres Falles hört sich einfach an:
Ein deutsches Schiff wird von einem Amerikaner gekauft;
es hißt die amerikanische Flagge uud unter dem Sternen¬
banner soll es Handel treiben. Welches ist die Rechts¬
lage ? An den vielen Verletzungen des Völkerrechts in
diesem Kriege hat jeder sich die Grundzüge des Völker¬
rechts eingeprägt ; meist ist das Gegenteil von dem Rechtens,
was England tut . So weiß jeder, daß Handelsschiffe von
feindlichen Kriegsschiffen als „gute Prise " aufgebracht
werden können. Wohlgemerkt: feindliche Handelsschiffe.
Die Schiffe der Neutralen sollten eigentlich geschützt fein.
Denn „der Handel der Neutralen ist frei", heißt's in der
Theorie : in der Praxis heißt's allerdings anders . Die
Schiffahrt der Neutralen soll nur so weit beschränkt werden,
als es die Kriegführung unbedingt erfordert ; wie sehr
England dies „unbedingt " „weitherzig" gedeutet bat, ist
ja aus den nicht endenwollenden Klagen der Neutralen
bekannt.

Die neutralen Schiffe dürfen auch keine „Konterbande"
an Bord haben. „Konterbande" — das ist ein ganz un¬
sicherer Begriff ; was darunter zu verstehen ist, darüber
war man sich im europäischen Konzert so ziemlich einig;
England hat auch hier wieder in diesem Kriege seine ab¬
weichende Meinung kundgegeben. Genug — führt das
neutrale Schiff keine „Konterbande", so soll es frei fahren
dürfen. „Die neutrale Flagge deckt, d. h. schützt das feind¬
liche Gut ", heißt's schon in der Pariser Seerechtsdeklaration
von 1856. Ist also die „Dacia " ein neutrales Schiff, das
keine Konterbande führt, ist's nach Völkerrecht geschützt
Bleibt noch die Frage : Ist 's ein „neutrales " Schiff? Vorj
her war 's doch ein feindliches; oder anders ausgedrückt.
Kann nach Völkerrecht noch während des Krieges eine'
Umwandlung , ein Flaggenwechsel erfolgen? Bestimmte
unbedingt geltende Vorschriften gibt's darüber nicht. Als
die Mächte im Jahre 1909 in London zusammentraten
und über die Fortbildung des Seekriegsrechts berieten,
dachten sie allerdings an diesen Fall und haben in
Artikel 56 der Londoner Seerechtsdeklaration fest¬
gestellt, daß ein solcher Übergang nur gültig ist.
wenn bewiesen wird , daß er nicht herbeigeführt ist, um
den mit der Eigenschaft eines feindlichen Schiffes ver¬
bundenen Folgen zu entgehen. Aber es besteht Zweifel,
ob diese Vorschrift gültig ist. Und zwar aus folgendem
Grunde : Alle völkerrechtlichen Verträge sind nur dann
gültig , wenn sie „ratifiziert " sind, d. h. wenn sie in be¬
stimmten Formen von den Oberhäuptern der Staaten ge¬
nehmigt sind. Diese Genehmigung ist nun bei 5er
Londoner Seerechtsdeklaration noch von keinem Staate
erfolgt . Folglich braucht sich niemand daran zu halten.
Daraus ergibt sich, daß von einer Ungültigkeit des
Flaggenwechsels von vornherein nicht gesprochen werden
kann. Gilt der Grundsatz des Artikel 66 nicht, müssen
wieder die allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze zur
Geltung kommen, und diese lauten : Der Handel der
Neutralen ist frei. Eine unbedingte Notwendigkeit für das
kriegführende England , die „Dacia " zu kapern, liegt nicht
vor ; und daß sie „Konterbande" an Bord hat, dafür ist
noch nichts erwiesen. Also ist der Übergang in die Hand
des Amerikaners vollgültig und nach rechtlichen Grund¬
sätzen müßte das Schiff unangefochten seine Fracht nach
Rotterdam tragen können.

So kommen wir zum Ausgangspunkt zurück: und
unsere Frage erhebt sich von neuem: wird England das
Völkerrecht in diesem Falle achten? Wenn auch nicht aus
Rechtsgefühl, so doch vielleicht deswegen, weil das
Sternenbanner des Schiffes Respekt verlangt , weil Amerika
unter Umständen stark genug ist, dem Völkerrecht zur An¬
erkennung zu verhelfen.

ne

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 4. Februar.

rft In der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung  war der Magistrat durch die Herren Bürger¬
meister Birkendahl und Stadtältesten Rückert, das
Stadtverordnetenkollegium durch 11 Mitglieder ver¬
treten , alle übrigen fehlten entschuldigt.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung widmet der
Herr Bürgermeister dem in Rußland auf dem Kampf¬
felde gefallenen Polizeisergeanten Pfeiffer  einen
ehrenden Nachruf. Obwohl Pfeiffer erst einige Jahre
der Stadt seine Dienste geleistet hat, so hat er das
doch mit großer Gewissenhaftigkeitund großem Pflicht¬
eifer getan und die Stadt verliert in ihm einen treuen
Beamten, sie wird aber auch seiner als eines Mannes
gedenken, der sein Alles und sein Bestes für das
Vaterland hingegeben hat . Die Versammlung erhebt
sich sodann zum Zeichen ehrenden Gedenkens von den
Sitzen.

1. Wahl der Mitglieder zur Getreide-
Kommission.  Dieselbe soll aus 2 Magistratsmit-
gliedern und 3 Mitgiledern der Stadtverordnetenver-
sammlung bestehen. Für letztere hat die Wahlvor - ?
schlagskommissiondie Herren Meckel, Klein und Zipp '

I empfohlen, während aus dem Magistrat die Herren
noch bestimmt werden. Stadtv . Meckel möchte an seine

Stelle jemand anderes gewählt haben, um unnützes
Gerede zu vermeiden. Stadtältester Rückert betont, daß
sich niemand über die Wahl aufhalten könne, und er
bitte Herrn Meckel, die Wahl anzunehmen, da man
in der Kommission einen Fachmann sehr gut brauchen
könne. Nachdem auch der Herr Stadtverordneten -Vor-
steher und der Herr Bürgermeister wegen Annahme der
Wahl sich an Herrn Meckel gewendet, erhebt dieser
keinen Widerspruch mehr und die Wahl ist getätigt.

2. Als Hilfskraft für die Stadtkasse  wird
der schon früher auf ihr beschäftigte Bürohilfsarbeiter
Prinz empfohlen. Tie Versammlung ist damit einver¬
standen, daß Prinz gegen eine monatliche Vergütung
von 30 Mark aus der Stadtkasse beschäftigt wird.

3. Ter Aufhebung des Beschlusses vom
6. Oktober , die Einquartierung  betreffend , wo¬
nach die Stadt sich mit einer Entschädigung von
Ml . 1.10 pro Mann und Dag einverstanden erklärte,
gibt die Versammlung ihre Zustimmung.

4. Mitteilungen.  Aus der Stadt Herborn sind
7000 Mark Gold in Papier umgewechselt und der
Reichsbank zngeführt worden. — Ter Herr Bürger¬
meister nimmt sodann Gelegenheit, nochmals das Ein¬
schränken im Mehlverbrauch zu empfehlen und bemerkt
dabei, daß mak über die Bestimmungen der Beschlag¬
nahme allerlei Ansichten zu hören bekomme und die
Leute tun , als wenn nun alles vorbei wäre, dabei
ist es nichts weiter als eine Vorsichtsmaßregel der
Reichsregierung. Tann richtet der Herr Bürgermeister
an die Herren Stadtverordneten die Bitte , dafür zu
sorgen und zu wirken, daß mit Mehl und Brot
gespart wird.  In den Müllgruben Berlins habe
man beispielsweise an einem Tage 60 Zentner Brot
gesunden, an den Schulhäusern und auf den Bahnhöfen
und in den Zügen finden sich ebenfalls massenhaft
Brotreste. Man müsse nur an unser tapferes Heer
denken, das sich da draußen getreu seines deutschen
Namens mit einer Unvergleichlichkeit um Deutschlands
Ehre schlage, dann dürfte die Einschränkung und Spar¬
samkeit eine Kleinigkeit sein. — Am Dienstag Abend
wird Herr Oberarzt Tr . Becker im Saale des Hotels
zum Ritter einen Vortrag über „Kriegs er Nahr¬
ung"  halten , ein Thema, das auch die Frauen und
erwachsenen Töchter interessieren dürste . — Sodann
erwähnt der Herr Bürgermeister noch kurz die Be¬
stimmungen über die Kriegsfürsorge und spricht die
Hoffnung aus , daß es auch hier gelingen dürfte, die¬
jenigen, die die Unterstützung erhalten , zur Führung
einer sparsamen Haushaltung zu bestimmen. (Bravo¬
rufe .) Nachdem noch Stadtv .-Vorsteher Hofmann dem
Herrn Bürgermeister für seine Ausführungen gedankt
hatte, erfolgte Schluß der Sitzunng um 9Ve Uhr.

Dillenburg , 2. Febr . Tie Stadtverorneten-
Versammlung  wählte für den eine Wiederwahl ab¬
lehnenden seitherigen M̂agistratsschöfsen Kassierer
Klöckner den Stadtverordneten Kaufmann Fr . W eh e l.
In den Verwaltungsrat des Kurhauses wurde Kom¬
merzienrat Landsried  wiedergewählt . Zur Deckung
von Kriegsausgaben hatte die Stadtvertretung einen
Steuerzuschlag von 25 °/o zur Gemeindesteuer be¬
schlossen und es waren alle Bürger einheitlich zu der¬
selben herangezogen worden. Der Bezirksausschuß ent¬
schied, daß die volle Heranziehung der Beamten nach
deren Steuerprivileg  unzulässig sei. Ferner ent¬
schied der Bezirksausschuß, daß die Anlieger der Straße
an der Hohl  zu der Hälfte der Bürgersteigskosten
heranzuziehen seien. Tie Stadtverordneten ge¬
nehmigten die Annahme eines Vermächtnisses der
Witwe Hermann und gewährten dem Führer im Wil¬
helmsturm-Museum eine Sonderzulage . Zur Beratung
von Maßnahmen zur Sicherung des Brotgetreides und
Mehlbedarfs , der Beschaffung von Fleisch-Dauerware
und her Bestellung von brachliegendem Gelände mit
Sommerfrucht und Kartoffeln wird eine Kommission
gewählt aus Bürgermeister Gierlich, Stadtältester
Brambach, Tr . Dönges, Meher, Fey und Schreiner . —
Oberinspektor Göltzer  von dem hiesigen Reserve¬
lazarett ist von 1. Februar ab nach Babenhausen bei
Tarmstadt versetzt worden.

Diez. Herrn Kreistierarzt Werner  von hier ist
der Charakter „Veterinärrat"  verliehen worden.

Frankfurt . Das Deckenveräußerungsver¬
bot  ist vom Kriegsministerium tn vollem Umfang auf¬
gehoben. — Das Kriegsministerium hat neuerdings
bestimmt, daß Prüfungen für den einjährig - frei-
willigen Dienst  nach 88 89,6 und 91 der Wehr¬
ordnung während der Tauer des Krieges nicht abzu¬
halten sind. Tie Bekanntmachung vom 11. Januar
betreffend Meldung zur Prüfung wird daher aufge¬
hoben.

Hamburg, 3. Febr . Das „Hamburger Fremden¬
blatt " meldet aus Berlin : Wie wir zuverlässig er¬
fahren , sind die Verhandlungen der Bundesregierungen
über die Einführung eines Einheitsbrotes für
das ganze Reich  bereits abgeschlossen.
° Wien, 3. Febr. Auf der Ostbahnstrecke stieß heute
ftüh in der Station Gernsdorf ein Personenzug
mit dem Prager Schnellzug  zusammen . Mehrere
Waggons wurden zertrümmert . DreißigPersonen
wurden, teils schwer, teils leicht, verletzt; ein Offizier
soll getötet worden sein.

O Aufstieg von Freiballons . Amtliche Veröffent¬
lichung durch W.T.B.: Zu militärischen Ausbildungs¬
zwecken werden von den ersten Tagen des Februar ab
vorzugsweise an Sonntagen von einem der bei Berlin
gelegenen Aufstiegplätze Freiballons aufgelassen werden,
deren Landungsort vorder nicht zu bestimmen ist. Um
die Bewobner vor Beunruhigung und die Korbinsaffen
vor Gefahren zu bewahren, wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Ballons an der unteren Hälfte zwischen
Ballonstoff und Netz durch drei Eiserne Kreuze gekenn¬
zeichnet sind.

O Nachsammel« der Kartoffeln. Amtlich wird folgend«
Mahnung veröffentlicht: Aus der landwirtschaftliche«
Praxis heraus ist die Befürchtung ausgesprochen worden.



. rttl  im Kerbst infolge des Gespann' unb Leutemangels
U Pflügm der Kartofseffchläge und damit an» d-Sw ^ fnmiticln der im Acker verbliebenen Kartoffeln viel
t f fSSneb « ff und das letztere auch jetzt Um
mMaen häufig unterbleiben dürfte u. a. in der Annahme,
datz di! Kartoffeln dock, erfroren seien. Letzteres ffafe
aber nicht zu. Wenn nun auch wohl angenommen werden
kann, daß diese Arbeiten bei dem außergewöhnlich müd
Wetter jetzt im wesentlichen nachgeholt.ffnd̂ so ist ar -rse
wünscht , wenn in allen in landwirtschaftliche Kr -iie
kommenden Zeitungen und ZeitsÄrist^ .^ Kriegsditen

sicher bezahlt machen wird . m m
r» 4 1/ Millionen für — Lumpen . die

Sortierungen bei der Zentralsammelstelle der . Reichswoll-
LK nLi ftttb werden die eingegangenen Lumpen.
dt^ Mr d"- Swlckt Reichswollwoch- umerwendbar
fitih nprfrmft Es sind auf diese Lumpen bereits An
geböte im Betrage von etwa 4'/, Millionen Mark gemacht

""^ Warnung der Stadtverwaltung Berlins vor Prms-
treibcreien für Brot . Amtlich läßt der Magistrat Berlms
erklären , es sei ihm zu Ohren gekommen da» emze ne
Bäcker die Einschränkung ihres Betriebes rum
nehmen, die Preise für das nunmehr vorgeschriebene
heitsgebäck zu erhöhen. Sollten '" der Tat ernstliche

br : KÄ | ÄS|mprhprt hflft für das Kilogramm Schwarzorol oer 1-ieiv
von 45 Pfennig und für das Einheits - Weißbrot tm ® e-
wicht von 76 Gramm der Preis von 5 Pfennig durchaus

Überführung obdachloser Franzosen nach Teutsch-
land . Zweihundert Männer , Frauen und Kmdm, die m
der Nähe der Schlachtfelder mittel- und obdachlos auf-
gegriffen wurden , sind über Frankfurt a. M . nach Heesfeld
befördert worden . Dort werden sie Unterkunft uno
Arbeit erhalten . Die Leute sind überwiegend Franroien.

. kür Kleisch und die Dauerfleisch
-r-ra .,^ ^ Jn der Öffentlichkeit finden sich vielfach Mahnungen.

besondere Ŵurst! Pö ^ ifiefiÄ̂ Speffund ^R? mherschipkeff » l

Sen "ÄnVot AlKW?

SMUWZZH

Waren und warten Web  ^ at)cr cine  dankenswerte

|SÄ SS5S "A aftö
MS Verteuerung van Fleisch und Fleiichwaren nach-fertigte « " reuerui>u » . .. entfleaeniunnrfen . Selbst-

ZSZLHKUMSra>̂ 5**dS .'lMf*ÄäÄ ^SÄ iS
&ff . 'Ä *rÄSs
gestatten würden.

«ellbnrger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Zeitweise heiter,

erhebliche Niederschläge , ein wenig kalter.

Letzte Nachrichten.
Grobes Hariptquartier(Wolssbüro Amtlich.)

4. Februar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz . v a
Aus der Front zwischen Verdun und Reim

knndeu nur  Artillerie - Kämpfe statt.
Erneute französische Angriffe ber Perthes

wurden unter Verlusten für den Feind ab ge wiesen.
Nördlich und nordwestlich Massiges 'NordwestlichD-t Mibiel griffen unsere Truppen gestern an . stiegen

im Sturm ' über drei hintereinanderliegende feindliche
ffraLnien durch und setzten sich in d̂ ° nMschenviauvtstelluna in einer Breite von 2 Kilometern TI-
Sämtliche Gegenangriffe der d' e auch nacht-
iortaesetzt wurden , sind abgeschlagen  Word r
nabmen 7 Offiziere , 601 Mann gefangen und erbeuteten
8 M^Mn -ng-wchr - . st Geschütze kleinerem K- I.b-rä und

Sonst ist nur erwähnenswert , daß in den Mittel-
V oaesen  das erste Gefecht einer Schneeschuhtruppe
§ - n f^ Msch - Läger ersolgreich I- r UN- derl.e,.
westlicher Kriegsschauplatz.

o.„ Ostpreußen  wurden schwache ruffische An¬
griffe gegen unsere Stellung südlich der Memel ab-

3 cWi e l e ! 'ien nördlich der Weichsel, fanden im An¬
schluß an die gemeldeten Artilleriekämpfe Plankeleien
feinerer gemischter Gruppenabteilungen statt.

An der Bsura,  südlich Sochazew. brach ein rui-
fffckm Nachtangriff unter starken Verlusten des Feindes

Angriff ans Bolimow mach. -

trotz heftigster G- g-nstäß - d- s S- i,,d«- S °rtschr !tt - .
Die Zahl der Gefangenen erhöht sich. ,

Zn den Karpathen  kämpfen seit ermgen Tagen
deutsche Kräfte Schulter an Schulter mit den öster¬
reichisch-ungarischen Armeen . Die verbündeten Truppen
Ln in dem schwierigen und v-rschn- imn G- birgs.
gelände eine Reihe schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung.
Berlin . 4. Febr . (TU .) Ter Kaiser. «achte

gestern Vormittag einen Spazrergang im Trerga
und sprach später im Auswärtigen Amt vor

4. Febr . Zn dem « - « - - » « - aß der
englischen Admiralität  äußern die Btorgem
blätter übereinstimmend , daß Mer em Mißbr ch
hpr  neutralen Flagge  tn Frage komme. Mn

Berliner Tageblatt " heißt es : Es macht einen sehr
eigenartigen Eindruck , daß die Engländer die rn ihrem
Nationallied „stolz über die Wogen i^ Bahn ziehen
setzt die nationale Flagge ängstlich zu verstecken ^ chem
Englands Handelsschiffah -rc täuscht , wenn esnach d̂em
Geheimerlaß geht , eine salscheFlagg - ^ ~krbwerlick behaupten können , daß sich in dieser Eg
Imbme ein besonderes Zutrauen in die englische Herr-

ni,s dem Weltmeere ausdrückt . Wenn aber auch
ESS » Seiten ’S; '?Ä

die Lage für die Neutralen m höchst bedenklicher
K Wir hoffen , daß den Neutralen die neueste, eng-
liscke Taktik doch etwas zu stark fein und daß sie
sich deshalb derartige Willkürakte , die sie selbst auf
das höchste gefährden , ernstlich verbitten werden.
Ti - Vosstsche Zeitung " Ichreibt : Dieser ltzrheunerlaß
ff» -in Zeichen der Schwäche, daß vor w°n>g° "
kein Engländer seiner Admiralität zugetraut hatte Die
neutmilen Mächte werden sich die durch die B-s° lgung
des Erlasses der englischen Admiralität Gefah ^ ^
ibrer eigenen Schiffe kaum gefallen lassen können
Die Rundschau " schreibt : Unsere U-Boote werden sich
durch Englands Flucht unter die neutrale Flagge nicht
SÄ lassen , ihre ^ tu " . Daß aberEngland zu einem so schmutzigen Mittel gegen ,rine
neutralen Geschäftsfreunde glaubt greisen I» «jjffg
bas,  ist der sicherste Beweis dafür , daß es das Messer
am Salse fühlt . — England verkriecht sich, sagt d

Post " — Tie „Kreuzzeitung " aber äußert : Die eng-
liffbe Flagge verschwindet von dem Meere und das ist
berste Erfolg der Aufnahme des Unterseebootkriegs,
smna ist biefec Befehl anders als das Eingeständnis.

•SSi SÄ S
SÄCJote werden ihre Torpedos auch
gegen neutrale Schiffe richten müssen , wenn dre " en-
tSlen Mächte nicht dafür sorgen , daß der von der
englischen Admiralität angeordnete Mißbrauch ihrer
^laaae unterbleibt Jedenfalls ist es freudig zu be-
arüßen daß der Geheimbefehl nicht geherm geblieben
L fondffn in Berlin sehr schnell bekannt geworben
und nun aller Welt mitgeteilt worden ist. Der

Verl Lok -Anz " schreibt : Wenn es je einen Miß¬
brauch der ' neutralen Flagge gegeberi hat , der^ unter
keffren Umständen geduldet werden darf , dann liegt
er lster vor Wir sind begierig , zu erfahren was dre
neutralen Staaten unternehmen werden , um sich gegen
diesen Mißbrauch zu schützen. „ , b „s

- Nach dem „Hamburger Fremdenblattw .rdau.
K nbettioaen  gemeldet , daß die englische Admiraurar
knLae der gemeldeten Tätigkeit deutscher Unterste-
S °äN deLitischen Küste d° - A ^ s - üfen ° °n
Schiffen ohne  genügende B e g l e r t u n g
Knieasschtffen  allgemern verboten  hat.

- Wie dem Berl Lok.-Anz ." aus Zürich  tele-

Ä ^ .*5
ä 'Äöää:
getroffen . ^ ex  Daily Telegraph"

EiLE ^ ^ n '.E ^ Tätäi ° i . ö ° .

Ib  teÄn»5 b ” ut& m £  W'
unregelmäßig und ist jetzt - in surchtbmer . lang - i>-
dauernder Kugelregen geworden Ter Morast trocknet
jetzt schnell und die Bewegungsfreiheit der Truppen
ist viel besser geworden.

nw° L " L ' "Ldf --Lch Ä ist bf « ein» b°rf l7 - r~ n Ir ; ' er aber Dünkirchen am Mitt¬
woch wwderhchte Als um 8 Uhr sechs Flieger von der
Ä Sk ähnie niemand ihre

ZrvlosivLaft s° gut wie gar keinen Schaden anrich-
teten , ist bei der „Daily Mail " wie immer selbstv r̂-

stänUl^ - Ter „Messagero " meldet
^ .a ^ Kaiöo:  Streitktäfte der Senussi  sind von
Tirabub kommend, in der Oase Siwa (Jupiter Ammon)
in Unteräghpten  eingetroffen.

Krakau . 4. Febr . (TU .) Tie Petersburger N°w°ie

?7 "Z° " dSÄiNch ° n & Ä W lS ‘et
Verweilen in der Städi Lemberg  ergeben könnte,
und lenkt die öffentliche Meinung in Rußland auf dre
Wahrscheinlichkeit der Räumung Lembergs für dre
nächste Zeit . Tiefe Nachricht ist vermutlich auf rus¬
sische Truppenverschiebungen aus Lemberg zuruckzu-

ovtt Lemberg  ist vom russischen Gouverneur
das Staudrecht  verhängt worden . Tie öffentffchen
Kassen sind bereits aus der Stadt entfernt worden

Montag , den 8 . Februar d . Ja . ;nxuii «ot9i -

Vielt - und Krammar

ohne

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Gothaer lebeus ^ ersicherunflSbanH
auf Gegenseitigkeit . ""

Versicherungsbestand Anfang Jnni 1913: ,

1 Milliarde IW Million««JÄarK.
Bisher gewährte Dividenten : BOI Millionen Mark , j
Alle Ueberschüsse kommen den Versichernngs.

nehmern zugute . »
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingefahrt !
u a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapital Versicherung, die Mitversicherung er¬
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganz
neue vorteilhafte Versicherungsmoglichkeiten j

' gescbaSen.
Vertreter : A . Prenxel , Herborn.
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Billig in Anschaffungu.Betrieb
üasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung : Frankfurt a. W., Tannnsstr . k
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Wickm
Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten
von Hautunreinigkcilen und Haui-
ctusschiäge verschwindenbeim täglichen

Gebrauch der ediien

Steckenpferd*
Teerschwefe!-Sei fe
von Bergmann A Co ., " Radebeul

Stück 50 Pf. Zu haben bell
H. Kretzschmar, J. H Weisflerber,

Paul Quast, Carl Mährlen.

«, nur rnit echten
HettmaniPFarben
5xhutzmari<e--FuchskopfifTi Sfgrn

hluß .)

Ziehung2. Klasse fl**giciten
13. Februar.^

Letzter Erneuerung^
8. Februar

Empfehle noch zur "
k Mk. 20.-

'/8 ä Mk. 10.—
R . Stauf « Si<
Kgl. Loiterie-Einn
Ein älteres

für Landwirtschaft geiH
verkaufen.
August Schröder,

ffy/tvMsy'yjfa/jA-MYsvtvnfa-
Dr. Bufleb'« Fenchelhonig, LFl. SO,
go Pfg , Dr. Bufleb's Jol,aamSbeer-ä IO qo  Dr . Buiieb8(oft. LFl. 50, 30 Pfg., Dr WtM
echte EutaltzPtuS-Mevthol-Bonbo«.
k 80 Pfg., wirken Wunder. Bei
Frirvr. Michel, Drogerie, tzerboru.

Der Neuzeit entsp

S-Zimnierml
mit Zubehör, elektt»
Heizung rc. per
1. April zu vernne«'
Kahnhofste . 1.

Kirchliche.
Donnerstag , den *•
abends 9 Uhr in

KriegsbelstUl


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

